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Mir Fraue nämed gärn no meh Verantwortig uf eus, mir
sind parad, sagte SAezzö, die Tochter des Bundesrates, u. a.

an der 1. August-Feier in Richterswil:

„Was s Frauestimmrächt betrifft, wo bald zur Abschtimmig chunnt,
wä mer zueversichtlich abwarte. MA g*ïrK »o otsä Per-
zzMteWitzg w/ ews, mir sm^ Aber zersch müend d'Manne parad si,
si eus azvertroue, und das cha nüd erzwunge wärde. Das muess langsam'
ryfe, wenn's zu euserer aller Wohl soll werde. Wie immer die Abschtim-
mig usechunnt, si mer positiv ygstellt zum Labe, und mir setzed eus
voll und ganz i zum Wohl vo der Allgemeinheit. Mer sind eus au ganz
bewusst, dass Demokratie wie d'Ehe nüd nur en bequeme und erwünschte
Zuestand isch, sondern e duurendi schöni Ufgab.

SBürg errächt ischt e wyters grosses Thema zum erschte Au-
gust. Wenn's au innerhalb vom Land im Lauf vo der Zyt zu Gunschte
vom Wohnsitz a Bedütig zruggträte ischt, isch es ussepolitisch
gseh eusers höchsti Guet. Und grad da händ d'Fraue viel erreicht mit em
Gsetz übers Schwizer Bürgerrächt vo 1952, nachdem d'Schwyzerinne, wo
en Usländer hürated, ihres agschtammti Bürgerrächt chönd bhalte. Isch
es nüd bezeichnend, dass syt der Yfüehrig vo dem Gsetz am erschte
Jänner 1953 praktisch alli Schwyzerinne, wo i dä Fall cho sind, vo dere
Bestimmig Gebruch gmacht händ. Das isch en grosse Fortschritt gsi für
d'Fraue, und mir sind dankbar und stolz und froh über di Neuerig.

Vergässed mer vor allem nüd, dass d'Glychberächtigung und d'Ach-
tig vo der Frau und alli damit zämehangende Postulat wohl berüchtigte
Wunsch und erstrebenswerti Forderig sind, dass es aber grad i eusere
hütige Tage um so viel Wichtigers gaht, um d'Achtig vomMänsch
überhaupt. S Mänscheläbe und die mänschlich Freiheit sind im hü-
tige Wältgscheh dermasse i Frag gstellt, dass mer zersch alles müend
undernäh, dass d'Erchlärig vo de Mänscherächt nüd läri Wort sind."

Und mögen die Männer sich daran erinnern, was sie als

aufrichtige Demokraten der Heimat schuldig sind,
sagte l?egz'#« .Kägz'-FwcAsm«?»?, unser langjähriges Vorstandsmitglied, an
der 1. August-Feier in Wülflingen:

„Es gibt noch viel, allzuviel vermeidbare Armut in der Schweiz. Sie
drückt vor allem auf die Mütter, denn sie sparen zuerst an sich, bevor
sie die Kinder zu kurz kommen lassen. Sie versuchen, durch eigenen
Verdienst das schmale Familieneinkommen zu vergrössern, sei es durch
Fabrik- oder Heimarbeit oder als Knechtlein auf dem kargen Gütiein
des Mannes. Ihre Arbeitstage sind lang, überlang. Die 48 Stundenwoche
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